VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

5 Entlastungs- und Unterstitzungsangebote
fur pflegende Angehorige

5.1 Hausliche Entlastungsdienste

Warum ist das wichtig?

24 Stunden rund um die Uhr fiir einen anderen Menschen da sein, ihn versorgen, pflegen
und durch den Tag begleiten — so oder @hnlich stellt sich der Alltag vieler pflegender
Angehoriger dar. Dass dabei das eigene Leben an mancher Stelle zu kurz kommt, tiber-
rascht kaum. Uberforderung ist hiufig die Folge. In einer solchen Situation helfen oft
schon wenige Stunden Auszeit in der Woche, um wieder neue Kraft zu schopfen. Zahlrei-
che Angebote aus dem Pflege- und Altenhilfebereich bieten an dieser Stelle Unterstiit-
zung fiir die Pflegenden, so z. B. Tagespflege und Betreuungsgruppen. Trotz der Fiille an
Angeboten zeigt sich immer wieder, dass nur wenige pflegende Angehorige hiervon
Gebrauch machen. Die Griinde dafiir sind vielféltig. Oft ist es schon allein der Gedanke,
den geliebten Menschen in die Obhut eines fremden Dienstleisters zu geben und die
damnit verbundenen Angste, die die Pflegenden hemmen, Entlastung in Anspruch zu
nehmen. Dennoch ist der Bedarf vor allern an kurzzeitiger Entlastung pflegender Ange-
horiger vorhanden. Angesichts der demografischen Entwicklung wird die Nachfrage
weiter zunehmen. Einige Lokale Biindnisse fiir Familie haben deshalb entsprechende
Angebote mit niedrigschwelligem Zugang zur Entlastung pflegender Angehariger ent-
wickelt.

Was ist das konkret?

Im Rahmen héauslicher Entlastungsdienste unterstiitzen freiwillige Helferinnen und Hel-
fer pflegende Angehorige, indem sie die zu pflegende Person zuhause fiir einige Stunden
sozial betreuen. Da wird gemeinsam gelesen, erzahlt oder vielleicht ein Spaziergang
gemacht und so den Entlastung Suchenden eine Atempause von der andauernden
Betreuungsarbeit ermoglicht. Das Engagement der Freiwilligen ermoglicht eine Eins-zu-
eins-Betreuung innerhalb der gewohnten Umgebung der Pflegebedtrftigen. Zudem ist
es fir die Pflegenden oftmnals leichter, gerade diese Form der Unterstiitzung und nicht
andere Angebote aus dem Pflegebereich anzunehmen, denn die hduslichen Entlas-
tungsdienste tibernehmen keine Pflegearbeit, sondern bieten ausschliefBlich soziale
Betreuung an. Im Rahmen solcher Projekte gibt es haufig auch die Moglichkeit, an Infor-
mationsveranstaltungen oder Schulungen teilzunehmen, die nicht nur die freiwillig
Engagierten im Umgang mit z. B. Demenzkranken befdhigen, sondern vor allem den
Pflegenden selbst Hilfe und Anleitung an die Hand geben.

Das Projekt ,,Pflegebegleiter” (www.pflegebegleiter.de) aus dem Modellprogramm des
BMEFSF] ,,Generationentibergreifende Freiwilligendienste® ist ein gutes Beispiel fiir einen
solchen Entlastungs- und Hilfedienst.
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VEREINBARKEIT VON FAMILIE UND BERUF

5 Entlastungs- und Unterstitzungsangebote fur
pflegende Angehorige

5.1 Hausliche Entlastungsdienste

Was muss ich beachten? Wie kann ich vorgehen?

Entscheidet sich ein Lokales Biindnis, Projekte zur Unterstiitzung und Entlastung pflegen-
der Angehoriger durchzufiihren, sollte dies von Beginn an mit intensiver Offentlichkeits-
arbeit einhergehen. Denn die Situation pflegender Angehoriger ist noch immer ein
Tabuthema, was den Zugang zu den Angehorigen erschwert. Ziel der begleitenden
Medienarbeit, z. B. mit Hilfe von Artikeln in der Gemeindezeitung oder dermn Einsatz von
Flyern, ist die Sensibilisierung der Offentlichkeit fiir das Thema ,Alter und Pflege®. Darti-
ber hinaus kann hier neben der tiblichen Presse- und Offentlichkeitsarbeit die Durchfiih-
rung von Informationsveranstaltungen zu verschiedenen Themen aus dem Handlungs-
feld ,Gesundheit und Pflege” von Vorteil sein. Im Rahmen solcher Veranstaltungen
kénnen beispielsweise Fragen zum Verlauf von Demenzerkrankungen oder zu den Leis-
tungen von Pflegekassen aufgegriffen und von Expertinnen und Experten aus dem
Gesundheits- und Pflegebereich beantwortet werden. Eine offene Fragerunde oder eine
Podiumsdiskussion geben den Betroffenen zudem die Moglichkeit, Antworten auf indivi-
duelle Fragen zu erhalten. Diese Veranstaltungen dienen nicht nur der Information der
pflegenden Angehorigen, sondern schaffen zudem das Bewusstsein, dass es legitim ist,
Hilfe und Unterstiitzung in Anspruch zu nehmen. Vor allem aber zeigen sie, dass die
Betroffenen in ihrer Situation nicht allein sind. Daher sind Informationsveranstaltungen
gut geeignet, einen ersten Kontakt mit der Zielgruppe aufzubauen. Hilfreich sowohl bei
der Organisation einer Informationsveranstaltung als auch bei der Erstellung und Plat-
zierung von Zeitungsartikeln kdnnen Kooperationen mit Trdgern aus dem Gesundheits-
und Pflegebereich sein, denn diese haben oftmals tiber E-Mail- oder Postverteiler Zugang
zu den pflegenden Angehdérigen.

Ist die Sensibilisierung der Offentlichkeit gelungen und das Projekt zur Entlastung pfle-
gender Angehdriger gestartet, sollte in der Praxis die besondere Situation der Zielgruppe
berticksichtigt werden. Giinstig fir den Einstieg sind niedrigschwellige Angebote, die
ohne komplizierte Antragsverfahren in Anspruch genommen werden konnen und
zugleich von hoher Qualitét bei der Betreuungsleistung und den Voraussetzungen der
Betreuungspersonen sind. Eine wichtige Bedingung fiir qualitativ hochwertige soziale
Betreuung pflegebediirftiger Menschen ist die grundsatzliche Eignung der freiwilligen
Helferinnen und Helfer. Dabei sind die Motive der Freiwilligen ebenso wichtig wie ihre
Bereitschaft, sich im Rahmen der Projektarbeit weiterzubilden und sich auf die Bedtirfnis-
se der pflegenden Angehorigen wie auf die der Pflegebedtirftigen einzulassen. In einem
oder mehreren Vorgesprachen hat das Projektteam Gelegenheit, die Freiwilligen und
insbesondere ihre Motivation fiir das Engagement in dem Projekt ndher kennen zu ler-
nen. Diese Einzelgesprache konnen entlang von Interviewleitfiden oder in offener Form
gefiihrt werden. Im Vorgespréach werden die Freiwilligen auch tiber das Projekt und die
zu erwartenden Aufgaben informiert. Denn nicht nur auf Seiten der pflegenden Ange-
horigen, sondern auch bei den potentiell ehrenamtlich Tatigen kann es Vorbehalte
geben, z. B. dahingehend, ob man sich durch das Engagement in dem Projekt zu viele
Verpflichtungen und eine zu hohe Verantwortung in einem Privathaushalt aufbiirdet.
Daher sollte bereits in den Erstgesprachen deutlich werden, dass es sich bei der angebote-
nen Entlastung nicht um Pflegeleistungen handelt, sondern um eine Erweiterung des
herkémmlichen Pflegeangebotes in Form von sozialer Betreuung. Ebenso wichtig ist es
an dieser Stelle, den Freiwilligen die Gewissheit zu geben, dass ihr Engagement nicht als
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Selbstverstdndlichkeit angesehen wird und dass ihnen das Biindnis stets mit Rat und Tat
zur Seite stehen wird. Denn nicht nur der Zugang zu den pflegenden Angehorigen kann
schwierig sein, sondern auch zu den Freiwilligen, die mit ihrem Engagement in diesern
Bereich hdufig auch in belastende zwischenmenschliche Situationen geraten. Umso
mehr Riickhalt muss das Projekt selbst bieten, so z. B. mit einem regelmaBigen Erfah-
rungsaustausch der Freiwilligen und indem sie immer wieder auf moglichen Konfliktsi-
tuationen vorbereitet werden.

Freiwillige, die bereit und geeignet sind an dem Projekt mitzuwirken, sollten in einer
Schulung auf die konkrete Arbeit vorbereitet werden. In dieser Vorbereitungsphase kon-
nen beispielsweise Kenntnisse in Erste-Hilfe-MaBnahmen aufgefrischt oder Seminare, die
sich konkret mit einer altersbedingten Krankheit wie Demenz befassen, besucht werden.
An die inhaltliche Vorbereitung schlieBen weitere Manahmen zur Qualitdtssicherung
an. RegelmaBige Treffen, die den Freiwilligen die Moglichkeit zu Reflektion und Erfah-
rungsaustausch geben, sind nicht nur ein Weg, die Qualitit des Entlastungsdienstes zu
erhalten, sondern bieten zudem den geeigneten Rahmen, die freiwillig Engagierten in
ihrem Tun zu bestdrken und sie zu motivieren. Gerade im Dialog mit anderen werden
Fragen, Unsicherheiten oder Wissensliicken deutlich, die anschlieBend durch einen Vor-
trag zum entsprechenden Thema oder durch weitere Kurse geschlossen werden konnen.

Ein wichtiger Punkt ist auch eine geeignete Anerkennungskultur der Arbeit von Freiwil-
ligen. Hier sind beispielsweise gemeinsame Weihnachtsfeiern oder Sommerfeste denk-
bar, mit denen das Biindnis allen am Projekt Beteiligten Dank und Anerkennung aus-
spricht. Ebenso konnen Artikel in der Gemeindezeitung platziert werden, in denen das
Engagement der Freiwilligen gewtirdigt wird. Das Hanauer Biindnis fiir Familie hat
dartber hinaus einen neuen Weg eingeschlagen: So haben die in dem Projekt Zeitinseln
engagierten Freiwilligen die Moglichkeit, als Projektbotschafterinnen und Projektbot-
schafter das Projekt z.B. in Gemeinderatssitzungen, auf Stadtfesten oder bei Tragern von
Pflegediensten vorzustellen.

Wie aber kornmt es nun zur Vermittlung der freiwilligen Helferinnen und Helfer an die
Pflegenden? Zunachst bietet es sich an, eine feste Anlaufstelle mit Ansprechpartnerinnen
und Ansprechpartnern einzurichten, an die sich sowohl Freiwillige als auch pflegende
Angehorige wenden kénnen. Dabei kann der Riickgriff auf bereits bestehende Kontakt-
stellen und Einrichtungen, wie z. B. Seniorenbegegnungsstatten, Freiwilligenagenturen,
Beratungsstellen, Selbsthilfeorganisationen oder Mehrgenerationenhéuser, von Vorteil
sein, da diese oft bereits von der potenziellen Zielgruppe angenommen wurden und
keine grundlegend neue Einrichtung etabliert werden muss. Je nach Gro3e des Betreuer-
starnmes kann dann eine Datenbank aufgebaut werden, die eine passgenaue Vermitt-
lung etwa nach Stadtteil, Alter oder Zeitspanne erleichtert. Neben dieser generellen
Zuordnung haben sich Einzelgesprédche mit den pflegenden Angehdérigen als hilfreich
und wichtig erwiesen. In diesen Gespréachen konnen die Situation, in der sich die Entlas-
tung Suchenden befinden, besprochen und bestehende Bedenken gegentiber dem Pro-
jekt ausgerdumt werden. Vermittelt wird in der Regel eine Betreuung von ca. 2 bis 3 Stun-
den zweimal wochentlich. Auch wenn es sich dabei um eine scheinbar kleine Entlastung
der pflegenden Angehorigen handelt, reichen diese wenigen Stunden oftmals aus, um
neue Kraft zu schopfen oder eine Atempause einzulegen. Nicht selten entstehen daraus
auch weiterfiihrende personliche Beziehungen zwischen den Freiwilligen und den Pfle-
gebediirftigen oder den Pflegenden.
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» 5 Entlastungs- und Unterstiitzungsangebote fur
pflegende Angehorige

5.1 Hausliche Entlastungsdienste

Eine besondere Herausforderung fiir Projekte zur Entlastung pflegender Angehoriger ist
héufig der erschwerte Zugang zu den betroffenen Angehdorigen. Griinde dafir gibt es
viele: Scham, Stolz, die Angst vor duf3erer Einmischung und andere konnen hier eine
Rolle spielen. Umso wichtiger ist es, den pflegenden Angehorigen Hilfe und Unterstiit-
zung zu bieten, die vorbehaltlos ist und ihnen das Gefiihl gibt, das Richtige zu tun.
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Ein auf der Arbeit Freiwilliger basierender Entlastungsdienst hat nicht den Anspruch, in
Konkurrenz mit Angeboten des professionellen Pflegebereichs zu treten. Auch dieser
Punkt kann zu Verwirrung oder falschen Erwartungen sowohl bei den Freiwilligen und
den Entlastung Suchenden als auch bei Tragern professioneller Pflegeangebote fiihren.
Im Gegenteil - die Projekte wollen den pflegenden Angehérigen stundenweise Entlas-
tung bieten und das bestehende Angebot erweitern. Damit es zu keiner Uberschnei-
dung zwischen dem Pflegebereich und dem Entlastungsdienst kommt, sollte von
Anfang an geklédrt werden, dass der freiwillige Dienst soziale Betreuung und keine Pfle-
ge anbietet. Hier kann eine kontinuierliche Presse- und Offentlichkeitsarbeit sehr von
Nutzen sein. Ebenso férderlich sind an diesem Punkt Kooperationen mit Trdgern aus
dem Gesundheits- und Pflegebereich, die dabei helfen konnen, Fragen zur Qualitatssi-
cherung zu kldren und somit fiir mehr Vertrauen in das Projekt bei den pflegenden
Angehorigen sorgen.

Wahrend der stundenweisen sozialen Betreuung von beispielsweise an Demenz
erkrankten Personen kann es auch psychisch belastende Situationen geben. Deshalb
erfordert eine erfolgreiche Projektarbeit Vorbereitung und kontinuierliche Begleitung
der Freiwilligen. Informationen zu Seminaren tiber diesen Themenbereich bieten u. a.
Pflegekassen und Wohlfahrtsverbande. Die Durchfiihrung von regelmafigen Treffen
der Freiwilligen schafft auerdem Raum fiir Reflexion und Erfahrungsaustausch.

Um weitere Bedenken — z. B. betreffend der rechtlichen Absicherung in einer Unfallsitua-
tion — seitens der pflegenden Angehdrigen aber auch der Freiwilligen auszurdumen,
sollte fiir einen Versicherungsschutz der Freiwilligen gesorgt sein.

Stand: 12. September 2006
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Checkliste:

B Alle Einrichtungen und Trager aus dem Pflegebereich (z.B. Seniorenbiiro, Stadt-
verwaltung, Wohlfahrtsverbande, Seniorenheime) mit in die Planung einbeziehen.

B Mit Presse- und Offentlichkeitsarbeit die Bevolkerung fiir das Thema ,,Alter und
Pflege” sensibilisieren und dies kontinuierlich fortfiihren.

B Rechtliche Grundlagen des Freiwilligendienstes wie Versicherungsschutz klaren.
M Feste Anlaufstelle sowie Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner einrichten.

M Freiwillige Helferinnen und Helfer in Vorgesprachen kennen lernen und vorberei-
tend schulen.

M Niedrigschwelligen Zugang fiir die pflegenden Angehoérigen — z. B. tiber
Kooperationen mit bereits bestehenden Diensten oder mit Hilfe von Informations-
und Kennen-Lern-Veranstaltungen — anbieten.

B Moglichkeiten zu Reflexion und Erfahrungsaustausch der Freiwilligen einrichten.

B Nach Moglichkeit fachlich kompetente Begleitung fiir die Freiwilligen bereitstellen.

So funktioniert es in Riedstadt:

Im September 2003 war es endlich soweit — die Stiftung Soziale Gemeinschaft Riedstadt
und die Riedstadter Initiative ,Tausend Hénde helfen” starteten das gemeinsame Projekt
~LAtempause”. Seitdem engagieren sich zahlreiche ehrenamtliche Helferinnen und Helfer
fur die Entlastung pflegender Angehoriger von Demenzerkrankten. Die ,Atemmpause”
bietet neben Beratung und Information eine Beschéftigungsgruppe und einen héusli-
chen Entlastungsdienst an. Ganz unkompliziert und moglichst flexibel soll das Angebot
sein und ist es auch. Die ehrenamtlich Tatigen kommen zu den Pflegebediirftigen nach
Hause, die so in ihrem gewohnten Umfeld betreut werden.

Zur optimalen Vorbereitung auf die Betreuung eines an Demenz erkrankten Menschen
bietet das Projekt eine Grundausbildung an. Dabei vermittelt das Seminar ,Leben mit
Demenz" an sechs Terminen u. a. Wissenswertes tiber demenzielle Erkrankungen, tiber
Hilfen im Alltag, tiber die Situation pflegender Angehoriger, zu Kommunikation und
Gespréachsfithrung sowie zu sozialrechtlichen Bestimmungen. Die als Fortbildung von
den Pflegekassen anerkannte und zertifizierte Schulung steht neben den zukiinftigen
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern den pflegenden Angehorigen selbst sowie
allen am Thema Interessierten offen und ist kostenlos.
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Erst nach der Vorbereitung durch das Seminar erfolgt die Vermittlung der Freiwilligen
an die Entlastung Suchenden. Beim ersten Besuch in der pflegenden Familie werden die
Ehrenamtlichen noch von einer Betreuerin oder einem Betreuer des Projektes begleitet.
Aufgrund ihrer Erfahrung im Pflege- und Altenbereich konnen die Fachkrafte der Stif-
tung Soziale Gemeinschaft Riedstadt einschatzen, ob zwischen Patient und Freiwilligem
ein dauerhaftes Betreuungsverhaltnis zustande kommen kann, also die Chemie zwi-
schen ihnen stimmt. Gelegenheit zu Reflexion und Erfahrungsaustausch haben die
ehrenamtlich Tatigen wahrend der vierteljéhrlich veranstalteten Gesprachsabende fiir
alle am Projekt Beteiligten.

Wie lange der jeweilige Besuch bei der oder dem Pflegebedurftigen dauern soll, stim-
men die Freiwilligen und die pflegenden Angehdrigen untereinander ab. Gegen eine
kleine Aufwandsentschddigung von 5 Euro pro Stunde ermoglicht das Projekt ,,Atem-
pause” seit nunmehr vier Jahren stundenweise Entlastung fiir Angehorige von demen-
ziell erkrankten Menschen.

Informationen und Beratung zum Projekt halt das Service- und Beratungszentrum der
Stiftung Soziale Gemeinschaft Riedstadt vor.

Ansprechpartnerin des Biindnisses:

Frau Heidi Rinker

Amt fir Kinder und Jugend

Rathausplatz 1

64560 Riedstadt

Tel.: 06158/181527

E-Mail: hrinker@riedstadt.de

Homepage: http://www.tausend-helfende-haende.de/

Ansprechpartnerin des Projektes:
Frau Stefanie Steinfeld

Stiftung Soziale Gemeinschaft Riedstadt
Wilhelm-Leuschner-Str. 21

64560 Riedstadt-Erfelden

Tel.: 06158/2579

E-Mail: s.steinfeld@riedstadt.de
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Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.2" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, um eine zuverlässige Anzeige und Ausgabe von Geschäftsdokumenten zu erzielen. Die PDF-Dokumente können mit Acrobat und Reader 5.0 und höher geöffnet werden.
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Zusammen pro Datei
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Papierformat:
     Breite: 208.347 Höhe: 294.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 225 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 150 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 225 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Mittel
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 1800 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 100 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ /CourierNewPS-BoldMT /ArialUnicodeMS /CenturyGothic-Bold /ArialNarrow-BoldItalic /LucidaConsole /TimesNewRomanPSMT /Impact /CenturyGothic-Italic /TimesNewRomanPS-ItalicMT /Verdana /Arial-BoldItalicMT /Georgia /CourierNewPS-BoldItalicMT /Arial-BoldMT /Trebuchet-BoldItalic /TimesNewRomanMT-ExtraBold /ArialNarrow-Bold /CourierNewPSMT /TimesNewRomanPS-BoldMT /Arial-BlackItalic /Tahoma /Tahoma-Bold /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT /ArialNarrow-Italic /TrebuchetMS /Verdana-Bold /CenturyGothic /Arial-ItalicMT /ArialNarrow /Arial-Black /CenturyGothic-BoldItalic /ArialMT /Georgia-BoldItalic /Georgia-Italic /TrebuchetMS-Bold /TrebuchetMS-Italic /CourierNewPS-ItalicMT /Verdana-BoldItalic /Verdana-Italic /Georgia-Bold ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Gray Gamma 2.2
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: U.S. Web Coated (SWOP) v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Ja
     PostScript XObjects zulassen: Ja
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Ja (Grenzwert für Glättung: 0.1)
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Nein
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------
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